Be. 5 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 
für 9 p 3 


Ausgabe 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Thorur 


auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


1 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


49. 


Sonnabend den 27. Februar 189. 


AR, 1 E k. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
1 Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berli 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


n, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


X. Jahrg. 


Für den Monat März koſtet die „Thorner 

Preſſe“ 67 Pfennig. Beſtellungen nehmen 

an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief- 
raͤger und 


die Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


eigenen Steuerveranlagung gelegt hat, jo würden ſie ſelbſt die 


Ausführung des geplanten Kommunalſteuerreform-Gedankens 


arg gefährden. Jedenfalls würde man an dieſelbe nur mit 
ſtarkem Mißtrauen herangehen. Es liegt alſo im eigenen 
Intereſſe der Kommunen, wenn ſie die Zuſchlagsſätze zur Staats⸗ 
einkommenſteuer für 1892/93 nur gerade ſo hoch normiren, wie 
es zur Deckung der nothwendigſten Ausgaben erforderlich iſt. 


Die Kommunalbeſteuerung. 
In Preußen rückt der Termin immer näher heran, an 
welchem die Ergebniſſe der neuen Staatseinkommenſteuer bekannt 
ein werden. Zwar haben die Aktiengeſellſchaften noch bis zum 
1. März Ausſtand für die Einreichung ihrer Steuererklärungen 
erhalten, jedoch hat das Gros der Steuerpflichtige die letzteren 
bereite am 20. Januar abgegeben und deshalb haben auch die 
Einſchätzungen bereits ſtark vorſchreiten können. Die Veranla⸗ 
gungen der Aktiengeſellſchaften werden ſich in kurzer Zeit bewerk⸗ 
ſtelligen laſſen. Um die Mitte des Monats März dürfte deshalb 
der Ertrag der neuen Einkommenſteuer bekannt ſein. Sobald 
ies der Fall ſein wird, tritt an die Kommunen die Aufgabe 
heran, für ihre Bedürfniſſe die Zuſchläge zur Staatseinkommen⸗ 
ſteuer feſtzuſetzen. Man kann annehmen, daß in den größeren 
zemeinden wohl durchweg und in den mittleren und kleineren 
vielfach die Staatseinkommen⸗Steuerergebniſſe beſſer als bisher 
ſein werden. Es giebt nun nichts, was mehr verführeriſch wäre, 
als dieſe günftige Lage des Steueraufkommens für die Kommu⸗ 
nen nutzbar zu machen. Man braucht in den bezeichneten 
ommunen nur den alten Steuerzuſchlagsſatz zu erheben und 
hat mehr Geld im Säckel als in den früheren Jahren. Wir 
haben indeſſen das Zutrauen zu allen dieſen Kommunen, daß 
e der Verführung nicht erliegen werden. Das neue Einkommen⸗ 
euergeſetz iſt ausdrücklich in der Abſicht geſchaffen worden, mit 
den Mehrerträgen beſtimmte Zwecke zu erreichen. Zu dieſen 
gehört u. T die Reform der Kommunalbeſteuerung. Auch hat 
man beſonders auf die Gemeinden nach der in Rede ſtehenden 
Richtung dadurch einzuwirken geſucht, daß man in das Geſetz 
einen Paragraphen eingeſchaltet hat, wonach Kommunalverbände, 
welche für das Jahr 1892/93 nach Maßgabe der neuen Veran⸗ 
lagung die beſtehenden Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer 
herabſetzen, hierzu keiner Genehmigung der Auffichtsbehörden 
bedürfen. Damit iſt ausgeſprochen, daß man für die Mehrzahl 
der Kommunen eine ſolche Herabſetzung erwartet. Nichts könnte 
verkehrter fein, als wenn diejenigen Kommunen, deren Finanz 
lage dies nicht fordert, der Erwartung nicht entſprächen. Be⸗ 
anntlich liegt es in der Abſicht, die Kommunalſteuerreform ſo 
zu geſtalten, daß den Kommunen eine größere Selbſtändigkeit 
bei der Vertheilung der zur Deckung ihrer Ausgaben aufzubrin⸗ 
genden Steuern gewährt wird. U. a. will man ihnen einen 
Theil der Grund: und Gebäudeſteuer überweifen, nicht mechaniſch, 
ſondern mit der Bedingung, daß ſie ſelbſt die Vertheilung auf 
die einzelnen Cenſiten vornehmen. Man hofft dadurch auch eine 
größere Gerechtigkeit in der Belaſtung zu erzielen, als dies bei 
einer Veranlagung ſeitens der Staatsbehörden bei den vorge⸗ 
ſchriebenen weiten Veranlagungsperioden möglich iſt. Würden 


(Nachdruck verboten.) 


1. Kapitel. 
Rettungslos. 

Ein heißer Sonntag war vorüber. Es war gegen 9 Uhr 
abends. 

Das Gewitter, welches bereits ſeit einer Stunde drohend 
am weſtlichen Himmel geſtanden hatte, war ausgebrochen und 
entlud ſich nun mit voller Kraft über der ſchleſiſchen Stadt B. 
D Grelle Blitze durchzuckten die Finſterniß; wild rollte der 

onner durch die Lüfte und praſſelnd fielen die dicken Regen⸗ 
schen, gepeitſcht vom brauſenden Sturmwinde, an die Fenſter⸗ 
eiben einer kleinen höchſt armſeligen Dachwohnung. 
5 Das alte, gebrechliche Gebäude ächzte in allen feinen Fugen, 
nd es ſchien, als müßte der nächſte Windſtoß dieſen morſchen 
hing aus ſeinen Grundfeſten heben und in tauſend Trümmern 
ih abwehen in den in der Nähe wild dahinrollenden über⸗ 
Iten Strom. 
be Es war ein Unwetter, bei dem ſich der Menſch ohnmächtig 
UNE vor der furchtbaren Macht der Elemente und bebend eine 
bange bergende Zufluchtsſtätte aufſucht, in welcher er dumpf und 
. der Dinge wartet, die da kommen könnten — ein Un⸗ 
Lp er, bei welchem ſich unwillkürlich die auch ſonſt verſchloſſenen 
Aud n Öffnen und einen Seufzer emporſenden zu dem Lenker 
ebieter auch der Elemente. ; 
Men och was kümmert dieſes Toben und Stürmen die drei 
inſſterben, die ſich in dem engen Raume dieſes ächzenden und 
90 en Gebäudes befinden! Für fie ſcheint das Unwetter 
Laut 't vorhanden zu ſein, wenigſtens iſt bis jetzt noch kein 
um Angſt und der Furcht von ihren Lippen erklungen. 
Appen beweglich, ſchwer athmend, mit farbloſen, geöffneten 
eine u Reingefallenen Wangen und feſtgeſchloſſenen Augen liegt 
te Frauengeſtalt, deren Haupt mit einer Fülle blonder 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der immer noch ſehr ungünſtige Geſundheitszuſtand der 
Königin von Rumänien dürfte eine der „Kr.⸗Ztg.“ zu⸗ 
gehende Meldung begründen, daß der ehrfach angekündigte 
Gegenbeſuch Kaiſer Wilhelms am rumäniſchen Hofe 
vorausſichtlich in dieſem Frühjahr nicht ſtattfinden wird. 

Zu der Thatſache, daß ‚von den letzten parlamentari⸗ 
ſchen Miniſterdiners nur Aeußerlichkeiten in die Oeffent⸗ 
lichkeit drangen, daß von den vielen politiſchen Geſprächen, 
die nothgedrungen Gegenſtand der Unterhaltung berufsmäßiger 
Politiker bildeten, keine Silbe verlautete, wird der „B. B.⸗Ztg.“ 
geſchrieben: Der Katjer, welcher dieſen zwangsloſen Zuſammen⸗ 
künften gern beiwohnt, führt meiſt die Unterhaltung, lenkt ſie 
von einem Thema zum andern und giebt ſeiner Anſicht oft in 
überraſchend knapper und offenherziger Weiſe Ausdruck. Der 
Monarch fühlt ſich hierbei im intimſten Kreiſe, ſpricht zu dis— 
kreten und vertrauenswerthen Perſonen und hält darum nicht 
hinter dem Berge mit feiner Meinung. Nun hatte fi die Ge⸗ 
pflogenheit entwickelt, daß Parlamentarier über die Geſpräche 
und die gefallenen Aeußerungen einzelnen Journaliſten Mit⸗ 
theilungen machten, da ja das Geheimniß inbetreff der Unter⸗ 
haltungen nicht proklamirt war. Auch ſah man darin ein Ent⸗ 
gegenkommen der Oeffentlichkeit gegenüber, deren Wunſch nicht 
unberechtigt erſchien, von den Aeußerungen maßgebender 
Perſönlichkeiten zum Zweck der Orientirung Kenntniß zu er: 
halten. In neuerer Zeit iſt eine andere Praxis beliebt worden, 
und zwar, wie das Blatt hört, auf direkte Anregung von höchſter 
Stelle. 

In der Volksſchulkommiſſion wurde am Mittwoch 
über § 17 berathen. — Abſatz 4 lautet: „Kinder, welche nicht 
einer vom Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft angehören, 
nehmen an dem Religionsunterricht der Schule theil, ſofern ſie 
nichts ſeitens des Regierungspräſidenten hiervon befreit werden. 
Dieſe Befreiung muß erfolgen, wenn ſeitens der zuſtändigen 
Organe der betreffenden Religionsgeſellſchaft ein bezüglicher An⸗ 
trag geſtellt und der Nachweis erbracht wird, daß den Kin⸗ 
dern in der ihrem Bekenntnißſtande entſprechenden Form und 
durch einen nach der Lehre ihres Bekenntniſſes vorgebildeten, 
auch ſonſt befähigten Lehrer Religionsunterricht ertheilt wird.“ Die 
Nationalliberalen beantragten dieſen Abſatz zu ſtreichen. Miniſter 
Graf Zedlitz vertritt in eingehender Weiſe die Berechtigung 
des Abſatzes 4; im Unterſchiede von der Geſetzgebung früherer 
Zeit habe diejenige der Jetztzeit gerade Rückſſcht zu nehmen nicht 
mehr bloß auf „Diſſidenten“, ſondern auf diejenigen, welche 
überhaupt garkein religiöſes Bekenntniß hätten, deren Zahl ſich 
neuerdings jo ſehr gemehrt habe. Und dieſer Rückficht genüge 
der Abſatz 4. Jedes Kind müſſe in den Stand geſetzt werden, 
die anerkannten ſittlichen Wahrheiten zu erfaſſen. 
Es wäre die größte Grauſamkeit, den von religionsloſen 


Locken umwallt iſt, auf einem ärmlichen Lager, bedeckt mit einer 
alten, wollenen Decke. 

In ihren Armen, feſt an die keuchende Bruſt gepreßt, hält 
ſie ein Kind, einen blondgelockten Knaben. 

Es ſchien, als ob beide — Mutter und Sohn — ihre 
Augen, trotz des Unwetters, in friedlichem Schlummer geſchloſſen 
hätten. 

Neben dem Lager aber kniet ein junger Mann von großer, 
kräftiger Geſtalt. Sein bleiches Geſicht beſchattet ein dichter, 
dunkelbrauner Vollbart, und ſein beinahe ſchwarzes Haupthaar 
fällt ihm verworren und ſtruppig bis auf die Schultern herab. 
Die ſonſt ſchönen und regelmäßigen Geſichtszüge des Mannes 
ſind jetzt im bittern Gram verzogen. Finſter, mit dem Ausdrucke 
der Verzweiflung blickten ſeine großen, braunen Augen unter der 
mit Sorgenfalten bedeckten, hohen Stirn hervor und ſtarrten mit 
ängſtlicher Spannung auf ſein Weib und ſein Kind. 

Dieſer junge Mann iſt der Chemiker Franz Braun. 

Drei Jahre lang hatte er mit ſeiner jungen Frau Wally 
in den glücklichſten Verhältniſſen gelebt. Die Anſtellung, welche 
er in einer großen Fabrik erhalten, gewährte ihm ein reichliches 
Auskommen. 

Nach Verlauf dieſer drei Jahre aber brach das Unglück 
über ihn herein. Er verlor dieſe Stellung durch Verleumdung 
eines ihm noch unbekannt gebliebenen Feindes. 

Soviel Mühe er ſich auch bis jetzt gegeben hatte, ein anderes 
Unterkommen zu finden, ſo war es ihm doch noch nicht gelungen. 
Mißgeſchick auf Mißgeſchick traf ihn; das Unglück verfolgte ihn 
mit unerbittlicher Strenge. 

Er ſank immer tiefer und tiefer, bis er zuletzt, von allen 
Mitteln entblößt, nicht mehr wußte, wie er ſich und die Seinigen 
erhalten ſollte. 

Zum Ueberfluß war ihm auch noch ſeit den letzten Wochen 
ſeine treue Lebensgefährtin krank geworden. 

Franz Braun mußte eben erſt in ſeine Wohnung getreten 


Eltern geborenen Kindern, die er für die elendſten unter den 
elenden halte, den Religionsunterricht vorzuenthalten. Bisher 
ſei das Bedürfniß nicht ſo ſehr empfunden worden. Aber in 
Berlin ſeien 10 000 Kinder ohne Religionsbekenntniß. Die Er⸗ 
J fahrung, daß tauſende ohne religiöſes Bekenntniß ſeien, ſei 
neuſten Datums; daher ſei eine bezügliche Beſtimmung ein Be⸗ 
dürfniß. In der Volksſchule durchdringe auch das religiöſe 
| Element jo ſehr den geſammten Unterricht, daß die Ausſchließung 
der Kinder religionsloſer Eltern vom Religionsunterricht allein 
doch den Anforderungen der letzteren nicht genügen könne. Auch 
mit der Ordnung des Schulbetriebs laſſe ſich ſolche Ausſchließung 
nicht vereinigen, vor allem in großen Städten. Uebrigens ſei 
er eventuell nicht dagegen, wenn in geeigneter Weiſe im Abſatz 
4 für ſolche Kinder noch beſondere Garantien geſchaffen würden, 
bei denen für die Ertheilung eines religiöſen Unterrichts, wenn 
auch außerhalb der Lehrern der anerkannten Religionsgeſell⸗ 
ſchaften, geſorgt ſei. Die Berathung nahm die ganze Vor⸗ 
mittags⸗Sitzung in Anſpruch. — In der Nachmittagsſitzung 
wurde ſchließlich Abſatz 4 in folgender Faſſung angenommen: 
„Kinder, welche einer vom Staate anerkannten Religionsgeſell⸗ 
ſchaften angehören, nehmen an dem Religionsunterricht der 
Schule theil, ſofern nicht die Eltern oder deren Stellver⸗ 
treter das Gegentheil verlangen.“ 

Wie die „Frankfurter Ztg.“ aus Naſſau meldet, hat der 
nationalliberale Landtagsabgeordnete Bork abgelehnt, eine 
gegen das Volksſchulgeſetz aus ſeinem Wahlkreiſe gerichtete Ein⸗ 
gabe zu unterſtützen, weil er mit der Vorlage, einige kleine Abände⸗ 
rungen ausgenommen, vollkommen einverſtanden iſt und, wie es 
in dem Ablehnungsſchreiben heißt, wünſcht, daß fie zum Heil des 
Vaterlandes zur Einführung gelangen möge. — Nachdem ſo das 
Eis gebrochen iſt, werden nun wohl weitere Nationalliberale ihr 
Herz entdecken und für die Grundlage des neuen Volksſchulgeſetzes 
auch öffentlich eintreten. 

Der Preis der landwirthſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe iſt in letzter Zeit faſt bei allen Produkten im Rückgange 
begriffen, trotz der ſchwachen Ernte des Vorjahres, und dieſer 
Rückgang äußert ſich namentlich im Viehhandel. Leider iſt in 
den großſtädtiſchen Konſumentenkreiſen von dieſem Rückgange 
der Getreide- und Viehpreiſe noch nichts zu ſpüren. Der 
Zwiſchenhandel ſorgt ſchon dafür, daß von dem Verdienſt, 
den er beim Einkauf ſeines Bedarfs von den ländlichen Produ⸗ 
zenten herausſchlägt, möglichſt wenig, d. h. ſo gut wie gar nichts, 
den ſtädtiſchen Konſumenten zu Gute kommt. 

Wenn unter den Uebertreibungen der Züchter 
des Beunruhigungsbacillus auch vom Nothſtand 
die Rede iſt, ſo ſoll damit keineswegs die betrübende That⸗ 
ſache in Abrede geſtellt werden, daß in manchen Theilen un⸗ 
ſeres Vaterlandes in der That eine Nothlage, hervorgerufen 
durch Mangel an Arbeitsgelegenheit, beſteht. Dieſelbe hat aber 
mit den Getreidezöllen nichts zu thun und wird mit dem Eintritt 
günſtiger, die Arbeit im Freien ermöglichender Witterung hoffent⸗ 
lich bald behoben ſein. Insbeſondere wird auch die Landwirth⸗ 
ſchaft bald Arbeitsgelegenheit bieten, was nicht der Fall ſein 
würde, wenn ihr nicht lohnender Abſatz ihrer Produkte einiger⸗ 
maßen geſichert wäre. Viel ärger iſt der Nothſtand in anderen 
Ländern, in denen man Getreidezölle nicht verantwortlich machen 
kann, vor allem in Rußland, wo in 17 Gouvernements Hungers⸗ 


ſein; denn ein ſchwarzer, durchnäßter Filzhut lag zu ſeinen Füßen, 
und auch ſeine Kleider waren durchnäßt. 

Jetzt hob der Mann ſeinen Arm, um die zarte, abgemagerte 
Hand ſeines Weibes, womit ſie den ſchlummernden Knaben um⸗ 
ſchlungen, zu berühren. 

Abermals brauſt plötzlich ein heftiger Windſtoß an die ſchad⸗ 
haften, klirrenden Fenſter des Stübchens — heulend pfeift es 
durch das Gemach — ein Aufflackern der kleinen Oellampe — 
und tiefe Finſterniß erfüllt den Raum. 

Im nächſten Augenblick aber erhellt auch ſchon das Himmels⸗ 
feuer — ein furchtbarer Blitzſtrahl — das kleine Zimmer. 

Hochaufgerichtet ſteht der junge Mann jetzt auf ſeinen Füßen 
— ein heftiger Donner macht die Erde erbeben — und wieder 
umgiebt ihn die rabenſchwarze Nacht 

„Franz!“ tönte es kaum vernehmlich von dem Lager herüber. 

„Wally, meine gute Wally!“ rief der junge Mann und 
warf ſich wieder an dem Lager auf ſeine Kniee nieder, um ſein 
Antlitz an die Wange der geliebten Frau zu preſſen. 

„Licht! Licht!“ ſeufzte jene leiſe. 

„Gleich, gleich!“ flüſterte Franz und ſprang empor, um nach 
dem gebrechlichen Tiſchchen zu tappen, auf welchem das Oel⸗ 
lämpchen ſich befand. 

In wenigen Sekunden hatte er daſſelbe angezündet. Lang⸗ 
ſam ſchritt er an das Lager der Gattin zurück. 

„Iſt es Dir beſſer, Wally?“ flüſterte er der Leidenden zu 
und legte ſeine zitternde Hand auf ihre Stirn. 

„Still, ſtill, damit Edmund nicht erwacht! Es ſcheint, als 
ob mir der leichte Schlummer wohlgethan hätte. Setze Dich, mein 
Franz, ſetze Dich und erzähle mir, wie es Dir gegangen. Du 
bringſt gewiß die erwartete Hilfe, nicht wahr? Er hat ſich end⸗ 
lich erbitten laſſen?!“ 

Der junge Mann nahm auf dem gebrechlichen Stuhle, der 
neben dem Lager ſtand, Platz. Doch ſeine Lippen waren feſt 
zuſammengepreßt. 


noth herrſcht, aber auch in Oeſterreich und Italien äußert ſich 
die Nothlage der arbeitenden Klaſſen, die in Wien, Rom 
und anderen Städten Italiens zu Demonſtrationen und Exzeſſen 
geführt hat. f 

Wenn in Paris jetzt das alte Miniſterium faſt unge⸗ 
ſchwächt wieder ans Ruder kommt, ſo iſt neben Rothſchild 
Rußland ein weſentlicher Faktor hierzu geweſen. Eine Peters⸗ 
burger Havas⸗Depeſche hatte es unverblümt ausgeſprochen, nur 
die Beibehaltung Freyelnets und Ribots gäbe eine fichere 
Bürgſchaft für die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. Das iſt 
denn den noch vorhandenen unabhängigen Blättern in Paris 
doch etwas zu ſtark und ziemlich ſchroff meint unter anderm die 
„Justice“: „Iſt denn das Gefühl nationaler Würde unferem 
Lande völlig erſtorben? Wie wagt man es, in einer Angelegen⸗ 
heit, die uns allein angeht, ſich auf den Wunſch eines fremden 
Volkes zu berufen! Wir geben Rußland keinen Rath, wie es 
ſeine inneren Angelegenheiten regeln ſoll; wir erwarten von Ruß⸗ 
land dasſelbe. Die Freundſchaft kann nur dann beſtehen, wenn 
ſie auf die Unabhängigkeit und die Würde aller Betheiligten ſich 
begründet. Wenn es wahr iſt, daß gewiſſe Diplomaten geneigt 
find, dieſe Grundregel zu vergeſſen, ſo ſollten die, für die ſie 
eintreten, die erſten ſein, fie ihnen ins Gedächtniß zu rufen. 
Für heute wollen wir nicht mehr ſagen.“ 


Treufiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
21. Sitzung am 25. Februar 1892. 

Das Haus ſetzt die zweite Etatsberathung beim Etat der „Bau⸗ 
verwaltung“ fort. 

Die ganze Sitzung wurde ausgefüllt durch Aeußerung lokaler Wünſche 
aus dem Haus und deren Beantwortung vom Regierungstiſch. 

So forderte Abg. Schmieding (natlib.) beſſere Förderung der 
Staatsbauten, um ſo Arbeitsloſen dadurch Beſchäftigung zu geben. 

Ferner wurden Wünſche bezgl. Regulirung der oberen Pegel, Kanali⸗ 
ſation der Peene, der Führung der ſogen. Mittelland⸗Kanallinie und 
Herſtellung eines neuen Elb⸗Oſtſee⸗Kanals geäußert. 5 

Letzteren verwirft Abg. v. Schalſcha (Centrum) und verknüpft 
damit die Anfrage, wie es denn eigentlich mit der vielverſprochenen Re⸗ 
gulirung der Oder ſtehe. 

Vom Regierungstiſch wurde die Verwunderung ausgeſprochen, daß 
Herr v. Schalſcha als geborener Oberſchleſier nicht wiſſe, daß dieſe Arbeit 
bereits längſt begonnen und ein gut Theil derſelben fertig geſtellt ſei. 

Weiter wurde über den Stand der Nogatregulirung angefragt und 
regierungsſeitig dahin geantwortet, daß auch für dieſe bereits 7 Million. 
verwendet worden und ſie bis 1895 fertig geſtellt ſei. 

Auf den Wunſch einer Beſſerſtellung der Baubeamten wird geant⸗ 
wortet, daß dieſelbe in Ausſicht genommen ſei. 

Abg. v. Neumann (d deutſchkonſ.) legt die Ueberſchwemmungs⸗ 
verhältniſſe im Oderbruch dar und giebt ſie dem Umſtand ſchuld, daß 
zwiſchen Bau⸗ und Lrndwirthſchaftsminiſterium keine Fühlung beſtehe. 

Die Poſition „300 000 Mk., erſte Rate zum Bau des Landtags⸗ 
gebäudes“ wird bewilligt, abgelehnt die erſte Rate für den Bau eines 
Dienſtgebäudes für die Weichſelſtrombauverwaltung in Danzig. 

Der Reſt des Etats wird genehmigt. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung Freitag. Tagesordnung: Etat des Handelsminiſte⸗ 


ums. 
Schluß 3¾ Uhr. 
* PVeutſcher Reichstag 


180. Sitzung vom 25. Februar 1892. 


ri 


Unter den Telegraphenanlagen, welche ohne Genehmigung des Reichs 
errichtet werden können, werden auf Antrag des Abg. v. Hülſt (natlib.) 
diejenigen aufgenommen, welche dem inneren Dienſt von Siel⸗ und Ent: 
wäſſerungsverbänden gewidmet find. 

Die von der Kommiſſion neu aufgenommenen Beſtimmungen über 
die Benutzung der Telegraphen⸗ und Fernſprechanlagen (Unzuläſſigkeit 
von Vorrechten, Erhöhung der Gebühren nur auf Grund Geſetzes, Un⸗ 
verletzlichkeit des Telegraphengeheimniſſes) finden unveränderte Annahme, 
nachdem weitergehende Anträge abgelehnt worden waren. 

Eine längere Debatte veranlaßt der von der Kommiſſion neu auf⸗ 
genommene $ 7a: „Elektriſche Anlagen find, ſobald gegenfeitige Störung 
zu befürchten iſt, auf Koſten desjenigen Theils, welcher dieſe Gefahr ver⸗ 
anlaßt, ſo anzuordnen, daß ſie ſich nicht ſtörend beeinfluſſen können“. 

Abg. Dr. Siemens (deutſchfreiſ.) beantragt, daß die Telegraphen⸗ 
und Telephonleitungen gegen die Einwirkungen anderer benachbarter 
elektriſcher Leitungen in ſich ſelbſt geſchützt ſein ſollen. 

Geh. Poſtrath Dambach führt dem gegenüber aus, daß es einen 
Selbſtſchutz für Telegraphen⸗ und Telephonanlagen nicht gebe. ? 
e ge Berathung kommt es nicht, die Berathung wird morgen 
ortgeſetzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Februar 1892. 

Zu Ehren des Geburtstags des Königs von Württem⸗ 

berg fand heute bei den Majeſtäten ein Dejeuner von etwa 28 


Kein Laut tönte von ihnen. Nur ein krampfhaftes Schütteln 
mit dem Kopfe beantwortete die Frage ſeines kranken Weibes. 

Da zuckt ein Blitz durch das Zimmer, dem ein krachender 
Donner folgt. 

„Gott beſchütze uns! Welch ein Unwetter!“ murmelten die 


Lippen des Weibes. 


„O, ich wünſchte, der Himmel hätte einen Blitz für uns, 
der uns erlöſte aus dieſem Elende für immer!“ rief mit wilder 
verzweifelter Stimme der Unglückliche. 

Haſtig wendete ſich die Frau zur Seite; ihre ſchönen dunkel⸗ 
blauen Augen warfen dem Verzweifelnden einen ſtarren Blick zu. 

„Franz, Gott verzeihe Dir dieſe Sünde!“ tönte es aus 
ihrem Munde. 

„O, Wally, es iſt zum Verzweifeln! Nirgends! nirgends 
zeigt ſich uns ein Rettungsweg! Auch dieſer Gang zu ihm, der 
uns helfen könnte, war vergebens! Sein ſchmutziger Geiz läßt 
keine Gefühle des Erbarmens in ihm aufkommen! Die Thür 
hat er mir gewieſen auf Nimmerwiederſehen. Beſchimpft hat er 
mich — ach es war zuviel, zuviel!“ ächzte der Mann und 
a. krampfhaft mit beiden Händen in der Fülle feines Haupt: 

aares. 

„Kein Erbarmen?“ hauchte die Kranke mit ſchwacher Stimme 
und richtete ſich behutſam und vorſichtig auf, um den Liebling 
ihres Herzens — das ſchlafende Kind — in ſeinem Schlummer 
nicht zu ſtören. 

„Du haſt ihm alles geſagt, Franz?“ fragte ſie dann den 
Gatten, der mit geſenktem Haupte ſtarr und finſter zu ſeinen 
Füßen niederblickte. N 

„Alles — alles!“ erwiderte er tonlos. „Aber er glaubt 
ſetzte er 


mir nicht; er ſagt, es wäre meine eigene Schuld!“ 
heftiger hinzu. 

Die blaſſe Frau mit den regelmäßigen ſchönen Zügen im 
Antlitz zuckte erſchrocken zuſammen. 

„Er kann Dir alſo immer noch nicht vergeben, daß Du 
gegen ſeinen Willen gehandelt und mich zu Deiner Gattin ge⸗ 
nommen haſt?“ 


zu 


Ausland. 


Wien, 25. Februar. 
dern die Warſchauer Behörden die dortige Niederlaſſung der aus 
Moskau ausgewieſenen jüdiſchen Kaufleute. Man fürchtet, daß 


württembergiſche Geſandte von Moſer und andere hochgeſtellte 
Perſonen Einladungen erhalten hatten. Am Abend fand bei den 
Majeſtäten die bereits angekündigte Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu der 
etwa 860 Einladungen ergangen find. 

— Bei den erbprinzlich Sachſen⸗Meiningenſchen Herrſchaf⸗ 
ten wird morgen Abend in deren Villa im Thiergarten ein 
größeres Maskenfeſt ſtattfinden, welchem auch die kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten und ſämmtliche Mitglieder der königlichen Familie bei⸗ 


wieder auf das ſtrengſte vorgegangen werden wird. 


hier eingetroffen, um dem hier garniſonirenden 34. Infanterie 


Polniſchen Blättern zufolge verhin⸗ 


Die 2. Berathung des Telegraphengeſetzes wird fortgeſetzt. 


wohnen werden. 


— Vor Eintritt in die geſtrige Tagesordnung der Sitzung 
des Landesausſchuſſes in Elſaß⸗Lothringen theilte der Präfident 
„Dem Präſidium 
des Landesausſchuſſes beehre ich mich ganz ergebenſt mitzutheilen, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer und König die Gnade gehabt 
haben, mit beſonderer Befriedigung von der Adreſſe, welche der 
Landesausſchuß für Elſaß⸗Lothringen aus Anlaß der Aufhebung 
des Paßzwanges an allerhöchſtdenſelben gerichtet hat, Kenntniß 


folgendes Schreiben des Statthalters mit: 


zu nehmen“. 


m 


— Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth heute den 
Der Etat für Kamerun und für Togo 
Bei der Berathung 
des erſteren gab Legationsrath Dr. Kayſer intereſſante Auf⸗ 


Etat der Schutzgebiete. 
wurde in den einzelnen Titeln genehmigt. 


ſchlüſſe. 


Die Feſtſtellung der Grenzlinie ſei ſehr ſchwierig, 


— Zur Reichsanleihe ſchreibt der „Reichs⸗Anzeiger“: „Auf 
im Nominalbetrage von 
laut Subſkriptionsbedingungen bis 
zum 27. d. Mts. 40 Millionen, alſo ein Viertel abzunehmen. 
Es find jedoch bereits rund 150 Millionen Mark voll⸗ 


160 Millionen Mark find 


gezahlte Interimsſcheine, 
genommen. 


entwickelung. Die fragliche Anleihe, 


entſendet. 

die neue dreiprozentige Reichsanleihe 
Börſe 84,10 Geld; 
ebenjo wie die neue 
Dieſe Vorgänge ſprechen dafür, daß die Anleihe 
zum größten Theil in feſten Händen befindet. 


Neunkirchen und Krupp in Eſſen neuerdings entſchloſſen, 
Weltausſtellung in Chicago zu beſchicken. 

Görlitz, 25. Februar. 
der Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrath Bethge 
gegenüber einer von freifinniger Seite 


verhalten. 
Halle, 25. Februar. 


an Exz. v. Caprivi und v. Zedlitz kund thun. 
Bünde i. W., 25. Februar. 


ordneten des Kreiſes, Meyer zu Selhauſen, zu ſenden. 
Schöneberg i. M., 25. Februar. 
zum dreiundzwanzigſten Male ſeit 1870 hier 


und zwei bürgerliche Vertreter angezeigt, daß ſie nicht erſcheinen 
würden. Um beſchlußfähig zu ſein, müſſen außer dem Vorſitzen⸗ 
den 11 Abgeordnete anweſend ſein, dieſe Zahl iſt indeß niemals 
erreicht worden und dem Landtag daher auch nicht vergönnt 
geweſen, eine Thätigkeit zu entfalten. Von den Fernbleibenden 
wird bekanntlich die Rechtmäßigkeit der die Wahlen und die 
Befugniſſe des Landtags beſtimmenden octroyirten Geſetze beſtritten. 


——— ee 

„O ſtill, fill, Wally! Was habe ich mich auch erſt ver⸗ 
leiten laſſen, zu dieſem Geizhals noch einmal zu gehen! Ich 
konnte es ja wiſſen, daß von ihm keine Hilfe zu erwarten ſei.“ 

„Du haſt ihm geſagt, daß unſer Kind hungert?“ hauchte 
noch einmal fragend die Gattin. 

„Alles hab' ich ihm geſagt! Nur um ein Almoſen habe 
ich gefleht — und wäre es auch nur ſo viel geweſen, um den 
Hunger des Kindes zu ſtillen! Aber nichts — nichts habe ich 
von ihm erlangt!“ 

Eine tiefe Stille folgte dieſen Worten. 

Blitz auf Blitz zuckte noch immer durch das Gemach — 
Donner auf Donner rollte dumpfgrollend durch die Luft. 

Aber die Unglücklichen achteten jetzt nicht mehr auf das 
Stürmen der Elemente — ein viel heißerer, ſchwererer Kampf 
tobte in ihrem Innern. 

Da legte Wally mit ſanftem Drucke ihre Hände auf die 
Schulter des Mannes. 

Braun fuhr erſchrocken zuſammen — ein ſcheuer, ängſtlicher 
Blick fiel auf das Geſicht der Gattin. 

„Franz, vielleicht giebt es noch ein Mittel, Deinen hart⸗ 
herzigen Verwandten zu verſöhnen!“ 

„Es giebt keines, Wally, und wenn wir alle drei ſterbend 
zu ſeinen Füßen liegen würden, wir könnten ſein hartes er⸗ 
barmungsloſes Herz nicht erweichen!“ 

„Doch, Franz, doch, es giebt noch ein Mittel!“ hauchte 
Wally, und ihre Augen flammten in fieberhaftem Glanze auf. 

„Arme Wally, mache Dir keine vergeblichen Hoffnungen! 
Für uns wäre nur der Tod eine Erlöſung!“ 

Das Weib ſchauderte leicht zuſammen. a 

„Franz, was ſollte aus unſerem Edmund werden, wenn uns 
der Himmel durch den Tod von unſerem Elende erlöſen wollte?“ 

„Edmund? Ach Wally, glaubſt Du, ich würde ohne ihn, 
ohne unſeren herzigen Liebling, dem Elend entfliehen?“ 

„Franz, was ſprichſt Du?“ tönte es mit bebender Stimme 
von ſeiner Gattin zurück. 

(Fortſetzung folgt.) 


Auf die Frage des Abg. Scipio, wie weit die Nord⸗ 
weſtgrenze Kameruns gegen England feſtgelegt ſei, erwiderte 
Dr. Kayſer, daß die Abgrenzung noch nicht ſtattgefunden habe. 
die eng⸗ 


Gedecken ſtatt, zu dem u. a. Reichskanzler Graf Caprivi, der 
Staatsſekretär des Aeußeren Frhr. von Marſchall, der königl. 
liſche Regierung habe jüngſt einen neuen Kommiſſar dahin 


alſo faſt der ganze Anleihebetrag ab⸗ 
Dem entſpricht die außerordentlich günſtige Kurs⸗ 
welche bekanntlich zum 
Kurſe von 83,60 aufgelegt war, notirte geſtern an der hieſigen 
per Ultimo werde dieſelbe 83,90 — 84,40, 
preußiſche konſolidirte Anleihe gehandelt. 
ſich weitaus 


— Der „Köln. Ztg.“ zufolge ſind die Firmen Stumm in 
die 


Der Oberbürgermeiſter Reichert und 
haben ſich 
ausgegangenen An⸗ 
regung zu einem Proteſt gegen das Volksſchulgeſetz ablehnend 


Der deutſch⸗ſoziale Verein für Halle 
und den Saalkreis hat ſich am Dienſtag ebenfalls für die Grund⸗ 
ſätze des neuen Schulgeſetzentwurfs ausgeſprochen und wird das 


Am Dienſtag Abend fand 
eine Verſammlung des Konſervativen Bürgervereins ſtatt, in 
welcher nach Vorträgen der Paſtoren Baumann und Heim ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen wurde, eine dem konfeſſionellen Prinzipe des 
Volksſchulgeſetz⸗Entwurfes zuſtimmende Reſolution an den Mi⸗ 
niſter von Zedlitz, ſowie abſchriftlich an den konſervativen Abge⸗ 


Der am 23. d. Mts. 
zuſammenberufene 
Landtag für das Fürſtenthum Ratzeburg hatte das Schickſal aller 
ſeiner Vorgänger, er war nämlich wiederum nicht beſchlußfähig. 
Von den 21 Abgeordneten des Landtags hatten neun bäuerliche 


regiment, deſſen Chef Kaiſer Wilhelm II. iſt, allerhöchſtdeſſelben 
Bild zu überbringen. Heute wurde das Portrait in Anweſen⸗ 
heit des kommandirenden Generals des 6. Armeekorps Grafen 
Uexküll⸗Gyllenband und des Offizierkorps des Regiments in der 
feſtlich geſchmückten Offiziersmeſſe feierlich enthüllt. Hieran ſchloß 
ſich ein Feſteſſen. 

Petersburg, 25. Februar. Eine neue Expedition zur Er⸗ 
forſchung Mittelaſiens wird von der ruſſiſchen geographiſchen 


der bekannte Aſienreiſende Potanin fein. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 25. Februar. (Perſonalien). Dem bisherigen interimiſti⸗ 
ſchen Rentmeiſter, früheren Kreisſekretär Hellweger in Brieſen iſt die 
run der hieſigen königl. Kreiskaſſe nunmehr endgiltig übertragen 
worden. 

() Strasburg, 25. Februar. (Verſchiedenes). Zu der am 22. d. M. 
begonnenen Abgangsprüfung im hieſigen königl. Gymnafium find 14 
Primaner zugelaſſen worden. Aus dieſer bis jetzt noch nicht erreichten 
Zahl von Abiturienten dürfte auch eine erfreuliche Schülerzunahme an 
unſerem Gymnaſium zu ſchließen ſein. Das mündliche Examen findet 
am 13. März ftatt. — Zum Sequeſtor des im Konkurs befindlichen Gutes 
Klein Summe iſt der Gutsverwalter Otto v. Selle aus Tomken ernannt. 
— Der Bahnvorſteher Lohde von hier iſt als Kaſſenbeamter vom 1. März 
nach Graudenz verſetzt. 

Marienwerder, 25. Februar. 


(Zur Erörterung eines neuen Eiſen⸗ 


Termin ſtatt. Es handelt ſich, wie wir hören, um eine von der Staats⸗ 
regierung geplante Eiſenbahnverbindung Miswalde⸗Tromnau⸗Freyſtadt⸗ 
an In Frage ſteht, ob die Strecke Miswalde⸗Tromnau über 
Roſenberg oder über Rieſenburg geführt, und ob von Tromnau aus 
Anſchluß nach Marienwerder oder über Garnſee geſchaffen werden foll. 
Durch einen Anſchluß nach Garnſee hin würde die Stadt Marienwerder 
einen großen Theil ihres Hinterlandes verlieren und es ſcheinen daher 
ſchleunige Schritte zur Abwendung dieſer drohenden Gefahr dringend 
geboten. N. W. M. 

Danzig, 25. Februar. (Geheimrath Wiebe +). Heute traf hier die 
Nachricht ein, daß der hochverdiente Schöpfer unſerer Kanaliſationsanlage, 
Geh. Oberbaurath Wiebe, vorgeſtern aus dem Leben geſchieden iſt. Herr 
Wiebe ſtand bereits in vorgerücktem Alter, als er in den 1860er Jahren, 
dem Rufe der ſtädtiſchen Behörden folgend, die hieſigen Verhältniſſe ein⸗ 
gehend unterſuchte und dann ſein berühmtes, allgemein als muſtergiltig 
anerkanntes Projekt zur Kanaliſation der Stadt Danzig aufſtellte, das 
Ende der 1860er und Anfang der 1870er Jahre unter ſeiner techniſchen 
Oberleitung zur Ausführung kam. Danzig war damit die erſte Stadt 
auf dem Kontinent, welche das Syſtem der mit Quellwaſſerleitung und 
Rieſelfarm verbundenen Schwemmkanaliſation zur vollen Durchführung 
brachte. In Anbetracht ſeiner dadurch um unſere Stadt erworbenen 
Verdienſte wurde Herr Wiebe ſpäter durch die ſtädtiſchen Behörden ein⸗ 
ſtimmig zum Ehrenbürger erwählt. In hohem Greiſenalter iſt er jetzt 
ſanft entſchlafen. 19 5 Ztg.) 

Ortelsburg, 23. Februar. (Brandſtiftung). Dieſer Tage ſteckte der 
offenbar geiſteskranke Eigenkäthner Z. aus Bimmern feine Kathe in 
Brand, nachdem er Frau und Kinder aus derſelben hinausgetrieben hatte. 
Während des Brandes tanzte er um die Kathe und freute ſich, „daß die 
Gerichtskaſſe nun doch nichts kriegen werde“. Z. war vor einiger fort 
aus der Irrenanſtalt Kortau als geheilt entlaſſen. Derſelbe wurde ſofort 
dem hieſigen Gerichtsgefängniß zugeführt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 25. Februar. (Brieftaubenzucht). Von 
der ruſſiſchen Militärverwaltung wird in den letzten Jahren der Brief⸗ 
taubenzucht die größte Aufmerkſamkeit zugewendet. Die Hauptſtationen 
für den Weſtbezirk ſind Kowno und Warſchau, welche wieder kleinere 
Stationen unter ſich haben und tauſende von Tauben unterhalten. Eigens 
dazu angeſtellte Unteroffiziere und Offiziere haben dieſen beſonderen 
Dienſtzweig zu verſehen und werden durch Traktamentszulagen und 
Prämien für gute Leiſtungen zu immer regerem Eifer angeſpornt. Die 
Einfuhr fremder Brieftauben wie überhaupt von Tauben iſt ſtreng unter⸗ 
ſagt, da dieſelben im gegebenen Falle zu nachtheiligen Zwecken verwendet 
werden könnten. Dagegen wird jetzt auch die Brieftaubenzucht bei Privat⸗ 
perſonen gefördert. Doch müſſen ſich dieſe en unter militärifche 
Aufſicht ſtellen und für den Kriegsfall ihre Taubenbeſtände der Militär: 
verwaltung zur Verfügung ſtellen. Wer auf dieſe Bedingungen nicht 
eingeht oder keine Gewähr für die Erfüllung derſelben bietet, dem wird 
die Brieftaubenzucht überhaupt nicht geſtattet. (Geſ.) 

Bromberg, 25. Februar. (Ein großer Brand) wüthete heute Nacht 
in der Kujawierſtraße auf dem Grundſtück des Böttchermeiſters Bablitz. 
Dort war, angeblich auf einer Bodenkammer, wo Lumpen aufbewahrt 
wurden, das Feuer ausgebrochen. Es verbreitete ſich ſchnell und ergriff 
die nebenan lagernden großen Holzvorräthe, ſo daß alsbald eine mächtige 
Feuerlohe ſichtbar wurde, deren Schein den im Nachbarhauſe wohnenden 
Polizeibeamten Krüger aus dem Schlafe weckte. Der ſo aus ſeiner Ruhe 
aufgeſchreckte Beamte ſchlug dann auch, nur nothdürftig bekleidet, Feuer⸗ 
lärm, durch welchen die Bewohner des brennenden Gebäudes erweckt 
wurden und ſich in Sicherheit bringen konnten. Von den auf dem 


Grundſtück (Nr. 18) ſtehenden vier Gebäuden, beſtehend aus Fachwerk 


und Pappdach, konnte keines gerettet werden. Von den dort wohnenden 

5 9 konnten nur wenige etwas von ihrem Mobiliar bergen. 
ine 

biliar und den Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücken ſollen ihr Geld und Werth⸗ 

ſachen im Betrage von 3000 Mk. vernichtet worden ſein. Dem Eigen⸗ 

thümer des Grundſtücks ſollen für etwa 1500 Mk. Werthpapiere abhanden 

gekommen ſein. f (Br. Tgbl.) 

Inowrazlaw, 25. Februar. (Mord). Die Wirth Weigelt'ſchen 
Eheleute in Kolankowo hieſigen Kreiſes haben ihren Schwiegervater reſp. 
Vater, den Altſitzer Wallner, ermordet und ſind flüchtig e 

(Kuj. B.) 
Samter, 24. Februar. (Für die Landtagserſatzwahl) in Birnbaum⸗ 
Schwerin⸗Samter iſt von einer polniſchen Wählerverſammlung hierſelbſt 
in erſter Reihe Graf Kwilecki⸗Kwilcz als polniſcher Kandidat auf 
geſtellt worden, in zweiter die Herren von Koscielski⸗Smilowo und von 
Lacki⸗Livnica. 
Landsberg a. W., 24. Februar. (Stadtrath Hoehne +). Heute 
Nachmittag wurde der bei der geſammten Schifffahrt treibenden Bevölke⸗ 
rung namentlich im deutſchen Oſten bekannte und geachtete Direktor der 
hieſigen Stromfahrzeug⸗Verſicherungsgeſellſchaft, Stadtrath Hoehne, der 
am Sonnabend verſtorben war, zur ewigen Ruhe beſtattet. 
15. weſtpreußiſcher Yrovinziallandtag. 

f Dritte Sitzung am 25. Februar. 
Der Landtag trat in die Berathung der Vorlage, betreffend 
die von dem weſtpreußiſchen Provinzialverbande zur Durchfüh⸗ 
rung des Geſetzes vom 11. Juli 1891 zur ergreifenden Maßnahmen, 
ein. Wie wir feiner Zeit berichtet haben, war der Provinzial 
ausſchuß zu dem Ergebniß gekommen, daß zur Unterbringung 


der hilfsbedürftigen Geiſteskranken, Idioten und Epileptiſchen der 
Bau einer dritten Irrenanſtalt und einer Anſtalt für Epileptiſche a 


Die Vorlage war einer Kommiſſion von 7 
welche dem Landtage em 


nothwendig ſei. 
Mitgliedern überwieſen worden, 
pfohlen hat: ; 
Falls nach den noch anzuſtellenden Ermittelungen der Bau 
einer dritten Irrenanſtalt und einer Anſtalt für Epileptiſche 
nothwendig erſcheint, die erforderlichen Baupläne — für die 
dritte Irrenanſtalt zugleich ein Konkurrenzprojekt der Erweite⸗ 


rau hat nur das nackte Leben gerettet; außer dem ganzen Mo⸗ 


re 


mit Durchführung der Maſſenausweiſung der Juden im Frühjaht 


Leutſchau, 25. Februar. Der Militärattachee der deutſchen 
Botſchaft in Wien, Oberſtlieutenant v. Deines, iſt am Mittwoch 


Geſellſchaft zum Frühjahr vorbereitet. Der Führer derjelben wird 


bahn⸗Projekts) findet am 2. März auf dem hieſigen Landrathsamt ein 
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zung der Neuſtädter Anſtalt — dem Provinziallandtage im 
ahre 1893 vorzulegen und die Koſten aus den bereiteſten 
itteln vorſchußweiſe zu verausgaben. 
Dieſer Kommiſſionsantrag wurde einſtimmig angenommen. 
Der Provinziallandtag genehmigte nun mehrere im Etat 


1890/91 vorgekommenen Etatsüberſchreitungen und ſchritt dann 


zur Neuwahl eines Landesbauraths. Die Wahl erfolgte auf die 
auer von 12 Jahren und das Gehalt iſt auf 6600 Mark 
eſtgeſetzt Durch Acclamation wurde Herr Baumeiſter Tibur⸗ 
us gewählt, welcher die Stelle bereits ſeit vorigem Som⸗ 
er kommiſſariſch verwaltet hat. 
6 Der Landtag trat nunmehr in die Berathung der Vorlage 
etreffend Einziehung der der Gewerbekammer der Provinz Weſt⸗ 
Preußen bisher gewährten Geldmittel. 
1 „Wenn wir“, heißt es in der Vorlage, „dem Provinzial⸗ 
andtage empfehlen, die weitere Unterſtützung der Gewerbe⸗ 
ammer einzuſtellen, fo geſchieht dies, weil wir während der jetzt 
reits ſechsjährigen Probezeit in Uebereinſtimmung mit der 
3 em Vorſitzenden der Gewerbekammer bereits vor drei 
haben abgegebenen Erklärung die Ueberzeugung gewonnen 
: en, daß die Einrichtung in der gehofften Weiſe ſich nicht 
utwickeln und den Erwartungen, welche man an dieſelbe ge⸗ 
nüpft hat, nicht entſprechen kann. Ein wirklich greifbarer 
ugen iſt aus den Arbeiten der Gewerbekammer kaum erwachſen, 
tun — richtiger geſagt — die Arbeiten der Gewerbekammer 
been als ziemlich überflüffig bezeichnet werden, da die von 
erſelben ausgeſprochenen Wünſche und gefaßten Beſchlüſſe mit 
größerer Sachkunde und Bedeutung auch von anderen beſtehen⸗ 
en Körperſchaften hätten ausgehen können.“ Der Provinzial⸗ 
die cus ſtellt daher den Antrag, der Landtag wolle beſchließen, 
we für die Gewerbekammer erforderlichen Mittel nicht mehr zu 
willigen. Die Vorlage wurde mit großer Majorität ange⸗ 
ommen. 
N Zur Berathung kam hierauf die Vorlage betreffend das 
Hi Ferſenauer Meliorationsgenoſſenſchaft aus dem Provinzial: 
lalelaſſen. und Meliorationsfonds gewährte Darlehn von 
04000 Mark. Abg. Engler beſtätigt aus ſeiner Kenntniß der 


1e age die in der Vorlage gemachten Ausführungen, worauf 
e Vorlage, das heißt die Niederſchlagung der 116084 Mark, 


15 welche die Provinz geſchädigt iſt, ohne weitere Diskuffion 


\genommen wurde. (Danz. Ztg.) 


okalna richten. 
$ 6 Thorn, 26. Februar 1892. 
— Unterftügung von Invaliden). Dem Kriegsminiſte⸗ 


dum ſtehen Mittel aus Stiftungen zur Verfügung, aus welchen Unter⸗ 


1 zungen gewährt werden können, 1. den Theilnehmern am Feldzuge 
fi 4, welche bei Erſtürmung der Düppeler Schanzen invalide geworden 
1850 2. den Hinterbliebenen der infolge einer im Feldzuge 1864 erhal⸗ 
nen Verwundung verſtorbenen Invaliden, und 3. denjenigen Theil⸗ 

4 mern an diefem Feldzuge, deren zeitige Leiden mit hoher Wahr⸗ 
cheinlichkeit auf die Kriegseinwirkungen von 1864 zurückzuführen ſind. 
ewerbungsgeſuche ſind an die Bezirkskommandos zu richten. 

8 (Centraliſirung des Wollmarktes). In der geſtrigen 
otiz betrf. Centraliſirung des Wollmarktes muß der Schlußſatz heißen: 
de Herren Hergersberg u. Co. erklären ſich auch bereit, die konſignirten 

— nach Empfang bis zu ¼ des Werthes zu bevorſchuſſen gegen 

Vergütung von 5 pCt. Zinſen pro Jahr (nicht pro Centner). 

Wen, (Die Immobiliar⸗Feuerſozietät der Provinz 

U ſt p re u ßen) ſchließt auch in dem vergangenen Jahre mit einem 

eſchuß von 31858 Mk. ab. Der Reſervefonds erreicht jetzt die Höhe 

5 717 058 Mk. Die feſtgeſetzten Brandentſchädigungen betragen bei 

243 Bränden 470 889 Mk. Durch Feuer zerſtört bezw. beſchädigt wurden 

Gaba ohnhäufer, 168 Scheunen, 218 Ställe und Remiſen, 11 ſonſtige 
— — In der Zeit vom 1. April bis Ende Dezember 1891 ſind 281 

Feflgefop den regulirt und die Brandentſchädigungen auf 346 811 Mk. 

find d dt. Von der im Etat ausgeworfenen Summe von 499 500 Mk. 

218 aher noch 152 689 Mk. verfügbar. Zerſtört bezw. beſchädigt wurden 

Geb ohnhäuſer, 142 Scheunen, 182 Ställe und Remiſen, 12 ſonſtige 

Ude, Am 1. April 1891 bezifferte ſich die Verſicherungsſumme auf 

Ju 050 Mk. Dieſe Zahlen geben ein Bild von der Entwickelung des 
nſtituts und ſeiner hohen Bedeutung für die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
tniſſe unſerer Provinz. 

— (Das Bändigen von Pferden mittels Elektrizität 
it wohl das Neuartigſte auf dem weitverzweigten Gebiete der Elektrizität. 
ie Einrichtung beſteht, wie die „Elektrotechniſche Rundſchau“ mittheilt, 


don 


dus einer kleinen Trockenbatterie, ein Paar Leitungsdrähten und zwei 


ten Metall⸗Elektroden, welche in den Nüftern der Pferde angebracht 
> und zwar derart, daß fie für gewöhnlich das Pferd nicht reizen. 
5 ledoch das Pferd durch, ſo drückt der Kutſcher auf einen Knopf, es 
ti dann der Strom durch die Nüſtern fließen, und infolge des eigen⸗ 
mliche n Reizes bleibt das Pferd wie gebannt ſtehen. 
und P (Fabrik⸗Jubiläumy. Morgen begeht die Maſchinenbauanſtalt 
Bart eſſelſchmiede von Eduard Drewitz das 5Ojährige Jubiläum ihres 
Bun, Der Begründer der Fabrik, der Mühlenbaumeiſter Herr 
Pod dewitz errichtete im Jahre 1841 in dem Mühlengrundſtücke von 
dr gorz eine kleine Fabrik und begann zunächſt mit ſechs Mann die 
De ung einer Dreſchmaſchine, die im Jahre 1842 fertiggeſtellt und 
a wurde. Der Beſtand der Fabrik kann erſt von 1842 gerechnet 
Oiundſ, Im Jahre 1846 ſiedelte Herr Drewitz nach ſeinem vaterlichen 
wurde ſtüc, der ſogenannten „Grützmühle“ bei Thorn über und hier 
bergeſte in größerem Maßſtabe die Fabrikräume mit Gießerei, Dreherei ꝛc. 
8 . Die Fabrik erhielt nach dem Vornamen der Frau Drewitz 
führte eichnung „Johannahütte“, welche Firma die Fabrik 15 Jahre 
wirthſ Herr E. Drewitz hat in dieſer langen Zeit verſchiedene land⸗ 
dice Maſchinen erfunden, von denen beſonders die Getreide⸗ 
: geemaſchine einen Weltruf erlangte. Auch Verbeſſerungen an 
Zeit a und Häckſelſchneidemaſchinen führte Herr D. aus. In dieſer 
m N hielt Herr D. vom Staate eine große eiſerne Maſchinen⸗Drehbank. 
nmel 1853 erregte die Fabrik bei der Enthüllung des Coppernikus⸗ 
ku d 8 am 25. Ottober als Korporation beim Feſtzuge die Aufmerkſam⸗ 
Erft es damaligen Oberpräfidenten von Preußen, Eichmann, der feinem 
in en Ausdruck gab, daß er von der Exiſtenz einer ſolchen Fabrik 
der ı Preußen bisher nicht gewußt habe. Im Jahre 1880 zug ſich 
und e Drewitz krankheitshalber von der Führung der Fabrik zurück 
dieser ergab die Leitung derſelben ſeinem älteſten Sohne Eduard. 
face ührte zum Betriebe die Dampfkraft ein und ftellte die mannig- 
= Hilfsmaſchinen auf. Die Fabrik übernahm jetzt nicht nur die 
Gußſa . landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſondern auch die größten 
been den, ganze eiferne Gebäude, Mühlen, Dampfmafcinen und Dampf. 
die Mu, Leider ftarb Herr Drewitz jun. ſchon 1882 und Frau Drewitz, 
Farin, r des Verſtorbenen, führt die Geſchäfte unter Leitung des 
5 krektors Herrn Kraaz ſeit jener Zeit. Die Fabrit zählt bei Voll 


betrieb 200 bis 320 Arbeiter. Die Löhne ſind von der Fabrikleitung 
ſelbſt ohne Forderung der Arbeiter erhöht worden, ebenſo iſt die Arbeits⸗ 
zeit aus eigener Entſchließung abgekürzt worden. Die Direktion giebt 
alle Jahre den Arbeitern ein Feſt. Bei mangelnder Arbeit werden keine 
Arbeiter entlaſſen, ſondern halbe oder dreiviertel Tage gearbeitet. — 
Die Räume des Wiener Cafe find zur Jubiläumsfeier für morgen aus: 
erſehen und bereits feſtlich geſchmückt. 

— (Der Piusverein) wird das vor kurzem aufgeführte Stück 
„Dziecig starego miasta“ (Kind alter Stadt) am Sonntag Abend im 
Viktoriaſaale wiederholen. Für die Aufführung find mehrere Verbeſſerun⸗ 
gen angeordnet. Der Reinertrag iſt ebenſo wie derjenige der erſten 
Vorſtellung, welcher drei Wohlthätigkeitsanſtalten überwieſen wurde, zu 
wohlthätigen Zwecken beſtimmt. 

— (Schwurgericht). Für die am 31. März beginnende zweite 
Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichtsdirektor Wünſche zum Vorſitzenden 
ernannt. Als Geſchworene ſind folgende Herren einberufen worden: 
Rechtsanwalt Boleslaus Michalek⸗Neumark, Gymnaſiallehrer Georg Preuß: 
Thorn, Kaufmann Mendel Erdmann⸗Strasburg, Rittergutsbeſitzer Adolf 
Rüchardt⸗Schakenhoff, Kaufmann Leopold Hirſchfeld-Thorn, Ritterguts⸗ 
befiger Felix v. Oſſowski⸗Naymowo, Domänenpächter Hellmuth Neuſchild⸗ 
Neu⸗Grabia, Kaufmann Albert Grzezinski⸗Culm, Rittergutsbeſitzer Karl 
Schmelzer⸗Galczewko, Rittergutsbeſitzer Fritz v. Blücher⸗Oſtrowitt, Guts⸗ 
beſitzer Alfred v. Koerber-Adl. Gr.⸗Plowenz, Kaufmann Ephraim Pick⸗ 
Strasburg, Gutsbeſitzer Oskar Orlovius-Polniſch Goerlitz, Kaufmann 
Hermann Cohn⸗Neumark, Gutsbeſitzer Max Feldt⸗Kowroß, Gutsbeſitzer 
Moritz Matthiae⸗Rynnek, Freiſchulze Ernſt Berg⸗-Plywaczewo, Gutsbeſitzer 
Arnold Borris⸗Waldheim, Ingenieur Wilhelm Kraatz⸗Thorn, Gutsbeſitzer 
Johann v. Übysz⸗Tyllitz, Rittergutsbeſitzer Hermann Bergmann⸗Czekanowko, 
Magiſtratsſekretär Oskar Schaeche⸗Thorn, Kaufmann Hugo Dauben⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Eduard v. Donimirski⸗Liſſomitz, Kaufmann Guſtav 
Daehn⸗Culm, Gutsbeſitzer Eduard Gildemeiſter-Wangerin, Oberlehrer 
Albert Voigt⸗Thorn, Fabrikbeſitzer Auguſt Born⸗Mocker, Gutsbeſitzer 
Reinhold Koennecke⸗-Grünfelde, Rittergutspächter Karl Schwetas⸗Adl. 
Neudorf. 

— (Lebens rettung). Vor einigen Tagen nachmittags war der 
12jährige Knabe Theodor Jablonski aus Mocker auf das Eis des 
Feſtungsgrabens am Culmer Thore gegangen und dabei eingebrochen. 
Auf das Hilfegeſchrei des Jungen, der ſich nur noch mit Mühe am 
Rande des Eiſes feſthielt, eilte der 15jährige Knabe Rudolf Riemer aus 
Mocker mit einem Stocke herbei und zog daran den J. ans Ufer. Ein 
Herr verſetzte dem Jablonski einen fühlbaren Denkzettel und ließ ihn 
dann laufen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit einem Pfandſchein 
über eine Remontoiruhr am Schlachthauſe, ein Kinder-Gummiſchuh auf 
dem altſtädt. Kirchhofe, ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markte. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,92 Meter über Null. 
Heute treibt Schlammeis in einzelnen Streifen. 

Die Eisdecke, welche ſich während der letzten Froſttage bei Culm neu 
bildete, iſt etwas weiter ſtromabwärts gegangen und hat jetzt eine Aus⸗ 
dehnung von 10 Kilometern. Sie beginnt bereits einen Kilometer unter: 
halb Thorn. Der Waſſerſtand iſt im ganzen Stromgebiet geſtiegen und 
es hat infolge deſſen neben den beiden bei Graudenz arbeitenden Eis⸗ 
brechdampfern noch ein dritter Dampfer in Thätigkeit treten können. 
Den Dampfern iſt es gelungen, durch die Hauptſtopfung des Eiſes an 
der Courbiereſchanze durchzubrechen. Auf die Eingabe des Graudenzer 
Magiſtrats, die Stopfung durch Sprengungen zu beſeitigen, hat der 
Oberpräſident erwidert, daß ſolche Sprengungen mit Rückſicht auf die 
Lage der Schollen in der Stopfung nicht ausführbar geweſen wären, 
weil das Eis doch liegen geblieben wäre. Die Eisbrechdampfer hätten 
eine Rinne von 1800 Meter Länge gebrochen, um Strom zu erzeugen, 
und es ſei zu hoffen, daß ſie den Reſt der Stopfung bald beſeitigen 
würden. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 24. Februar 
früh: 1,19 Meter über Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,03 
Meter geſtiegen. 

— arktbericht). Auf dem heutigen Woche 
Karte eln 3,00 —3,50 Mt, pro Gl, Zwiebeln 10 Pf. e b 
pro 3 Pfd., Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., Butter 0,80 —1,10 

fd., Eier 0,55—0,60 Mk. pro Mdl., Hühner 1,80 —2,40 
aar, Tauben 70—80 Pf. pro Paar, Enten 2,50 —3,50 
Mk. pro Paar, Gänſe 3,00 —4,50 Mk. pro Stück, Puten 2,50 —6,00 
Di 55 > 1 5 0 Piiſſche 15—30 Pf., Hechte 
, „Bre — i 
oe 20 Pf. pre 3 ir, en Pf., Karpfen 90 Pf. Friſche 
— Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 56 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


MWannigfaltiges. 

(Straßendemonſtrationen) wurden geſtern in den 
erſten Nachmittagsſtunden in verſchiedenen Stadttheilen Berlins 
von Arbeitsloſen verſucht. Nach Schluß der von den Ber 
ſchäftigungsloſen des Baugewerks in der Brauerei Friedrichshain 
veranſtalteten Verſammlung, an der 2000 Perſonen theilnahmen, 
zogen geſchloſſene Trupps bis zu einer Stärke von 400 bis 
500 Mann nach dem Centrum zu. Die größte Menge ſammelte 
ſich auf dem Alexanderplatze. Sehr bald aber ſchritten Schutz⸗ 
mannſchaften zu Fuß und zu Pferde unter Führung mehrerer 
Offiziere ein und ſäuberten den Platz. Die Demonſtranten 
zogen nach verſchiedenen Richtungen ab. Ein Trupp von etwa 
200 Mann, meiſt 16 bis 17jährige Burſchen, bewegte ſich 
fingend und johlend und unter dem Rufe: „Arbeit!“ „Wir haben 
keine Arbeit!“ „Wir verlangen Arbeit!“ und dergleichen mehr 
die Prenzlauerſtraße hinab zum Prenzlauer Thor. Eine andere 
etwa 300 bis 400 Köpfe ſtarke Menge begab ſich in ähnlicher 
Weiſe in den Lustgarten, um vor dem königlichen Schloſſe de: 
monſtrirend vorüberzuziehen. Der lebhafte Verkehr der Paſſanten 
ließ hier die Menge vorübergehend ſo groß werden, daß der 
Fuhrverkehr kurze Zeit ſtockte. Die Polizei erſchien auch hier 
bald auf dem Plane, trieb die Demonſtranten nach den Linden 
zu und jagte ſie von dort auseinander. Widerſtrebende Elemente 
wurden verhaftet. 

(Drama aus der Weltſtadt). Die Braut eines 
höheren Gerichtsbeamten hat ſich aus Beſorgniß vor dem all⸗ 
mählichen Schwinden ihrer Schönheit in ſehr tragiſcher Weiſe 
das Leben genommen. Die 31 Jahre alte Bertha G., deren 
Vater in Buckow lebt, zog vor vier Monaten aus ihrem Heimats⸗ 
orte zu der Frau St. nach der Roſenthalerſtraße 5/6 in Berlin 
und bewohnte daſelbſt ein gut ausgeſtattetes Zimmer. Sie 
theilte ihrer Wirthin gleich nach ihrem Zuzuge mit, daß ſie ſeit 
10 Jahren mit einem Berliner höheren Gerichtsbeamten verlobt 
ſei, doch verzögere ſich die Verheirathung immer wieder. Im 


— —k—j — — ——— ͤ ͤ w. — . :eſ— — — — — — ꝛ¼-—- -— -¼ .—ääu gę g.-3 — — — — —-—¼. — — — 


Anſchluß hieran ſprach ſie die Befürchtung aus, ihre Schönheit 


mit den Jahren einzubüßen, und dann werde es mit der Heirath 
wohl überhaupt vorbei ſein. Dieſer ſie fortgeſetzt quälende Ge⸗ 
danke habe ihr ſchon einmal vor ſechs Jahren den Revolver in 
die Hand gedrückt. Am letzten Freitag wurde ſie wiederum von 
dieſer fixen Idee gepeinigt, zog ſich gleich nach dem Mittageſſen 
fein an und verließ gegen 2 Uhr nachmittags die Wohnung. 
Als ſie wider ihre Gewohnheit bis zum Abend nicht zurückgekehrt 
war, wurde Frau St. beſorgt und ſchickte zu dem Bräutigam, 
welcher auch ſofort eintraf und die Benachrichtigung der Polizei 
herbeiführte. Als die Verſchwundene auch bis zum Sonnabend 
früh nicht zurückgekehrt war, öffnete man den zurückgelaſſenen 
Koffer und fand darin einen Zettel des Inhalts: „Suchet mich 
auf dem nächſtgelegenen Kirchhofe.“ Zu derſelben Zeit fand 
man auf dem alten Louiſenkirchhofe in der Bergſtraße zwiſchen 
den Gräbern die Leiche einer feingekleideten jungen Dame, 
welche ſich durch einen Revolverſchuß in die rechte Schläfe 
getödtet hatte. Es war, wie ſich ſpäter herausſtellte, die ver⸗ 
mißte Bertha G. 

(Zuſammenſturz eines Eifenbahntunnels.) 
Einem Telegramme der „Frankf. Ztg.“ aus Kaiſerslautern zufolge 
iſt geſtern nach dem Paſſiren des Schnellzuges der Tunnel am 
Heiligenberg zwiſchen Kaiſerslautern und Hochſpeyer eingeſtürzt. 
Vermuthlich ſind dabei 7 Arbeiter verſchüttet worden. 
(Eiſenbahnunfälle.) Aus Luxemburg kommt die Nach⸗ 
richt, daß ein Poſtwagen mit 12 Paſſagieren zwiſchen den Stationen 
Pailſeni Bouillon in den Abgrund geſtürzt ſei. Sieben Perſonen 
ſeien auf der Stelle todt geblieben. — Der Expreßzug Paris⸗ 
Pontoiſe ſtieß in der Nähe von St. Denis mit einem Manöver⸗ 
zug zuſammen. Von den Paſſagieren wurden 14 verwundet, 
einer blieb todt. 

(Einſturz.) In Checkheaton (England) brach die Eſſe 
einer Fabrik zuſammen; dieſelbe ſtürzte auf die Fabrik und be⸗ 
grub einen Theil der in derſelben beſchäftigten Arbeiter, welche 
überwiegend aus Frauen beſtanden. Fünfzehn Perſonen wurden 
getödtet; fieben Leichen liegen noch unter den Trümmern. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 26. Februar. Um 2 Uhr nachts fanden im 
Friedrichshain, vormittags Unter den Linden, mittags beim 
Aufziehen der Wache an der Schloßbrücke erneute Zuſammen⸗ 
rottungen ſtatt, die mit blanker Waffe verſprengt wurden. 
Die Zahl der geſtern geplünderten Läden beträgt 14, die der 
Verhaftungen 100. Viele Verwundungen kamen vor. (Das 
find ſchlimme Erſcheinungen. Während das platte Land und die 
kleineren Städte durch den ſteten Zuſtrom arbeitsfähiger Kräfte 
nach den Großſtädten unter dem Mangel brauchbarer Arbeiter 
ſchwer leiden, nimmt die Zahl der Beſchäftigungsloſen in den Groß⸗ 
ſtädten zu und bildet dort bereits eine ernſte Gefahr für die bür⸗ 
gerliche Ordnung. Das abwechſelungsreiche Leben in der Groß⸗ 
ſtadt hindert den Abfluß der hier überſchüſſigen Arbeitskräfte. 
Auf der einen Seite alſo Entvölkerung, auf der anderen Ueber⸗ 
völkerung zum Schaden des nationalen Wohlſtandes. Auch das 
Geſetz über die Freizügigkeit wird, wenn hier Wandel geſchaffen 
werden ſoll, gründlich korrigirt werden müſſen, unbekümmert 
um den Lärm, den die liberale Zeitungspreſſe auch hierbei 
wieder erheben wird.) 
erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Be Telegraphiſcher Berliner Börfenberiäht, 
22 de Fr 32 5 HERE 


6. Febr. 25. Febr. 


Tendenz der Be RL behauptet. 
Nane anknoten p. Kaſſa 200—85201— 
Wechſel auf Warſchau kurz 200 —50 200 —75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - » » 98—70 98 —80 
Preußiſche 4 % Konſolls 106-30 | 106—50 
Polniſche en ah N 63—20 63—50 
le i uidationspfandbriefe N 60—40 60 —70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ /  - 95—30 95—30 
Diskonto Kommandit Anthe ile 188— 185— 
Oeſterreichiſche Kreditak tien . 1171-401 171-40 
Oeſterreichiſche Banknoten 17245 172—75 
Weizen gelber: April⸗Mai 25 203— 204—50 
Mai⸗ Jun 205— 206 — 
loko in New york. 108—10 10890 
Roggen: loko 28 218 
April⸗ Ma!!! „ TO ALBERT 
e ae Bene 213—50 | 213—50 
Ae % Er 209 —75 | 219—50 
Rüb öl: April Mai:: 3 55—10 55—80 
Sept.⸗Olib : 3 55 —201 55—60 
Sprit? Ce BE TR 
50er lofo . . en... ne. 1 65—30 65—30 
7082 10602 ee er 30450 
70er April⸗ Mai 486 46—20 
70er Juli⸗Auguſt 46—90 47—10 


Diskont 3 pCt., Lombardzinzfuß 37, pöt. rep. 4 pot. 


Königsberg, B. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pet. ohne Faß unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 64,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,00 Dit. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum tung und 
mm. 00. Stärke 

25. Februar 769.0 | + 46 


26. Februar 

Sonnabend am 7, Februar. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 55 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 32 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Senne (Eſtomihi) den 28. Februar 1892. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: a. Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derjelbe, 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für Theologieſtudirende. 
Vorm. 11⅛ Uhr: Militärgsttesdienſt. 
Nachher Beichte und Abendmahlfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
2 Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. a 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn. 
Nach demſelben Beichte und Abendmahl. 
Evang. Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Tha 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


8 1 
n BP 


Dank, herzlichen Dank für all die bewieſene 
Theilnahme bei der Beerdigung unſerer 
lieben Mutter ſagen wir hierdurch Allen. 

Die Geschwister Daber. 


Bekanntmachung. 


An ſämmtliche Prinzipale und Dienſt⸗ 
herren, welche bei unſerem Krankenhauſe 
auf freie Kur und Pflege ihrer Handlungs⸗ 

ehilfen, Lehrlinge und Bienſtboten abonnirt 

ben, richten wir das ergebene Erſuchen, 
die Beiträge für das Jahr 1892 bei unſerer 
Krankenhauskaſſe (im Rathhauſe neben der 
Kämmereikaſſe) binnen 14 Tagen, zur Ver: 
meidung der Klage, einzuzahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren Be⸗ 
Dune dieſer wohlthätigen Einrichtung 
auf, indem wir bemerken, daß jeder Prinzipal 
für ſeine Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
mittels Zahlung von 6 Mark, und jeder 
Dienſtherr für ſeine Dienſtboten mittels 

ahlung von 3 Mark das Recht auf freie 

ur und Pflege während eines ganzen 
Jahres erwirbt. Dabei iſt es geſtattet, 
beim Wechſel des Perſonals den Nachfolger 
kae. Stelle des Abziehenden einrücken zu 
aſſen. 

Die Kur und Pflege der une 

ehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
rivattrante. 

Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs⸗ 

ehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienſtboten 
ür ſich ſelbſt abonniren können und daß 
diesbezügliche Meldungen jederzeit ange⸗ 
nommen werden. 

Thorn den 9. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus 
wird ein Krankenwärter zum ſofortigen 
Dienſtantritt geſucht. 

Bewerber mit empfehlenden Zeugniſſen 
können ſich im Krankenhauſe zwiſchen 11½ 
und 12 Uhr vormittags melden. 5 

Das Lohn beträgt neben freier Station 
16,50 Mark monatlich. 

Thorn den 23. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Die Anfuhr der Haskohlen 


monatlich 5— 7000 Ctr. für das Betriebs⸗ 

jahr April 1892/93 ſoll vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen im Komptoir 

der Gasanſtalt aus. Schriftliche Angebote 

werden daſelbſt 

his 2, März d. J. vormittags 11 Uhr 

angenommen. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gustav 
Moderack in Thorn wird, nad: 
dem der in dem Vergleichstermine 
vom 14. Dezember 1891 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom ſelben Tage beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 23. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Verdingung von Materialien. 


Am Dienſtag den 1. März 1892 
vormittags 10 Uhr 
findet im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung die Verdingung von: 
75 450 kg Petroleum, 
98 kg Stearinlichten, 
9 555 kg kryſtalliſirter Soda, 
601 kg weißer Seife, 
1527 kg grüner Seife, 
2 956 lfd. m Dochtband 
und einer größeren Quantität von Lehm und 
Kies für das Etatsjahr 1892/93 ſtatt. 
Bedingungen liegen im Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus. 


Garniſonverwaltung. 
Reuban des Kavalleriekaſernements 
zu Gneſen. 


Für den Neubau von 5 Eskadrons⸗ 
Pferdeſtällen ſollen nachſtehende Arbeiten 
und Lieferungen in öffentlicher Ausſchrei⸗ 
bung vergeben werden: 

1. die Ausführung der Steinmetzarbeiten, 
beſtehend aus 38,51 qm Granitſchwellen 
und 190,12 qm Sandſteinabdeckplatten, 

2. die Ausführung der Zimmer⸗ und 
Stakerarbeiten einſchl. Materialliefe⸗ 
rung, veranſchlagt zu rd. 115 000 Mk., 

3. die Lieferung von rd. 54000 kg 
ſchmiedeeiſernen TTrägern, 

4. die Lieferung von rd. 100000 kg 
ußeiſernen Säulen, Fußplatten und 
nterlagsplatten, 

5. die Ausführung der übrigen Schmiede⸗ 
und Eiſenarbeiten, veranſchlagt zu rd. 
4800 Mark. 

Die Verdingungsunterlagen liegen auf 
dem Baubureau hierſelbſt zur Einſicht aus 
und können gegen portofreie Einſendung 
von 7 Mark für Los II und von 2,50 Mark 
für jedes der übrigen Loſe in Abſchrift be⸗ 
zogen werden. Die Eröffnung der Angebote 
erfolgt am Freitag den 4. März er. 
vormittags 11 Uhr. Theilangebote auf 
jedes Los ſind zuläſſig. Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. 


Der Garniſon⸗Baubeamte. 


Sorge, 
Königl. Regierungsbaumeiſter. 
Schloßſtraße 10, II 
ein freundlich möblirtes Zimmer, Aus⸗ 
ſicht über die Weichſel, ſogleich zu vermiethen. 


m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Grohe Rothe Kreuzlotterie. 
Hauptgewinn 15000 Mk. Ziehung am 
15. März. Loſe à 1 Mk. 10 Pf. f 
Freiburger Geldlotterie. 
Hauptgewinn 50 000 Mk. Ziehung am 
6. April. Loſe à 3 Mk. 25 Pf. Halbe An⸗ 
theile à I Mk. 75 Pf. . 
Marienburger Geldlotterie. 
Hauptgewinn 90000 Mk. Ziehung am 
28. April. Loſe a 3 Mk. 25 Pf. Halbe 
Antheile 1 Mk. 75 Pf. empfiehlt das 
Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, 
Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderni⸗ 
firen werden angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


Cadelloſe Ia Eßhurtoſſeln 


le 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 


Agent 


Eine alte deutſche, ſehr gut eingeführte Verſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft ſucht für ihre drei Branchen 


20. Hugo Eromin, Bromb. Vorſt. 66. 


Unter Allerhöchſtem Protektorate Sr. Maj. 
des Kaiſers und Königs. 


Marienburger 


Geld-Lotterie. 


7. Grosse Stettiner 


Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 


Faust komplett beipanute 
Ziehung 28. und 29. April 1892. G5 a 1 hochelegante Equi⸗ 
Hauptgewinne: 90 000, 30 000, 15 000, Gewinne vagen, darunter 


2 Vierſpänner, und 
edle Reit: u. Wagenpferde, 
außerdem Reitſättel, Zaumzeuge 
uſm., goldene u. ſilberne Drei⸗ 


Kaiſer⸗Medaillen und ſilberne 


Original -Loſe à 10 St. I bippologiſche Münzen. Mk. (11 für 10 Mk.) 
(Amtl. Liſte 1. Borte pf) J Rl. 30 M.) Lo 5 e be 
empfiehlt 7 aupt- ie 
und endet Rob. Th. Schröder, Kollekteur, Lübeck. 
Beſtellung erbitte aufPoſtanweiſ.⸗Abſchnitt od. Nachn., doch nehme a. Poſtmark. i. Zahlung. 
Wiederverkäufer wollen ſich an Rob. Th. Schröder, Stettin, wenden. 


2 zu 6000, 5 zu 3000, 12 zu 1500, 50 
zu 600, 100 zu 300, 200 zu 150, 1000 
zu 60, 1000 zu 30, 1000 zu 15 Mk., zuf. 
3372 Gewinne im Betrage v. 375 000 Mk. 

Nur baares Geld ohne Abzug. 


Gegen Kälte u. Näſſe 


8 ſehr zu empfehlen: 
Filzſchuhe in allen Sorten und Größen, 
Gummiſchuhe und echte Ruſſen, Wei⸗ 
mariſche Jagdſtiefel, Jagdmützen in 
ö allen Fagons, Herren: und Knaben⸗ 

— Filzhüte in den modernſten Farben und == 
Formen, Zylinderhüte, ehapeau elaque’s in vorzügliche Qualität. 


G. Grundmann, Hutmachermeiſter, 


im Hauſe der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


Margarine-Butter, Friſtre Damen Werdet 


dem Hauſe. 
feinſte Marke, empfiehlt 


Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


Für einen II jähr. Knaben, evangeliſch, 

welcher das Gymnaſium 1 . u 

mit ſorgſamer Ueber⸗ 

Penſion wachung geſucht, am 

liebſten in der Familie eines Lehrers. Off. 

mit Penſionsanſpr. durch die Expedition 
dieſer Zeitung unter P. 6. 30 erbeten. 


Malergehilfen 


geſucht. 


Feuer-, Unfall- u. Transport-Versicherung eryrlinge 
Eu FEN ii ich en ce rucht 1 Sultz, 
aub 1. 3676 beſbedert fie cen „Erbpebition von Malermeiſter. 


Haasenstein & Vogler A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


NEDICTINE 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE D’ABBAYE DE FECAMP (France) 


» 


BE 
FIN 


"uejyozdus yorzzıoy 
-uoyozdws yorfzıay 


nicht in dem 


vorräthe in geſtrickten Weiten, J 


1,50 Mk. an, geſtrickte Weſten, Jacken und 
an, Schürzen von 30 Pf. an, 
andere, a Stück 10 Pf. Für 


vieles andere ſehr billig. 


A. Hiller, Schillerſtraße 17. 


iedricher Lotterie; Hauptgewinn Mk. 
15 000; Ziehung am 15. März er.; 
Loſe Man 35 
reiburger Lotterie; Hauptgewinn Mk. 
Ru 000; Loſe à Mk. 380, x 
Min Lotterie; Hauptgewinn 
Mk. 90 000; Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


eee e, 


es . 
vernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer an 
Schwindsucht (Auszehrung), Asthma, 
(Athemnoth), Luftröhrencatarrh, 
Spitzenaffectionen, Bronchial-, 

a Husten, Heiser- 
keit, Blutspucken etc. etc. leidet. ver- 
lange und bereite sich den Brustthee (russ. 

olygonum), welcher echt in Packeten A 1 Mk. 
ei Ernst Weidemann, Liebenburg 
a. Harz, erhältlich ist. — Wer sich vorher 

"über die grossartigen und überraschenden 
Erfolge dieser Pflanze, über die ärztlichen 
Aeusserungen und Empfehlungen, über die 
dem Importwar gewordenen Auszeichnungen 
informire C eill, verlange daselbst gratis 
die über die Pflanze handelnde Broschüre, 


—— en rn 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


IM g nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors be- 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
, lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 
Man findet den echten Benediotine-Liqueur nur bei Nachgenanntem, wel- 

cher sich schriftlich verpflichtete, keine Nachahmung zu verkaufen: 

A. Mazurkiewiez in Thorn. 

HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


hilerfcahe . Ausverkauf. enn I. 


In 99 90 meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvorräthe 
i aße vermindert, als es bei beſſerer Geſchäftslage der Fall geweſen wäre. 
Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorſtehenden „Geſchäftsverlegung“ die Waaren⸗ 
acken, Hoſen, Hemden, Unterröcken, 
Filzen Socken und Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen und 
Filzſchuhen ꝛc. ꝛc. zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem Zwecke 
ich einen „General⸗Ausverkauf“ veranſtaltet habe. 
Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte große Unterröcke von 
) Hoſen von 2 Mk. an, geſtrickte Socken und 
Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 1,50 Mk. an, Fell⸗Muffen von 1,50 Mk. 
e . Für je 10 Pf. einen Kartoffel⸗Sparſchäler, eine große Puppe, 
3 Did. Wäſcheknöpfe, 3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder Litze und vieles 
0 0 25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗Nähgarn, 
3 Stück Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, ½ Did. ſchwere Eßlöffel und vieles, 


zahle. 


Einige 


Putzarbeiterinnen, 


ſowie P Lehrmädchen können 
ſich ſofort melden. 
Schoen & Elzanowska. 


Ein tüchtiges ſauberes 


Mädchen, ZE 


welches gewillt, zum 1. April mit der Herr⸗ 
ſchaft nach Berlin zu ziehen, kann ſich mel⸗ 
den. Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Satharinenitr. 190/91 (8/10) 


ift die vom Herrn Hauptmann von Wedel- 
staedt innegehabte Wohnung, beſtehend 
aus 6 Stuben, Waſſerleitung, Ausguß und 
allem Zubehör zum 1. April oder 1. Juli 
zu vermiethen. 


En 7 in der zweiten Etage 
E iſt eine große herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 


Adolph Leetz. 
Ein möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunſch 


auch Burſchengelaß, vom 1. März zu 

vermiethen Gerechteſtraße Nr. 6, 1 Treppe. 

errichaftliche Wohnungen, Bromberger 

2 Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 

Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 
3 Chr. Sand. 


e 14 Ind 2 Wohnungen 
in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubehz in der 2. Etage von 4 Zim. und 
ubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
it die bisher von 
Tuchmacherſtr. 2 deren? Saupimann 
von Höwel innegehabte gg” Wohnung 
vom 1. April anderweitig zu vermiethen. 
! J. Frohwerk. 
ER freundl. Wohn. v. 4 Zim. m. 3 Eing., 
gr. heller Küche, Entree u. Zub. i. d. II. 
Etage, ſowie eine kleine Wohnung billig zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. II. 
Eine kleine Wohnung an ruhige Miether 
zu vermiethen Culmerſtr. Nr. 4. 
Kadett. 12, Parterre⸗Wohnung, möbl. 
auch unmöbl., zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, von ſofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. Meller. 
Stube und Alkoven zu vermiethen 
Strobandſtr. 12. Putschbach. 
iev. Hrn. Rentier Lentz innegeh. Wohn. 
v. 3 Zim. n. Zub. v. ſof. od. 1. April z. verm. 
Mocker, Kaminskl, gegenüber d. alten Viehhof. 
Ein Speicher von 5 Böden vom 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Wolff, Neuſtädt. Markt 23. 
.2:fenft. möbl. Vord.⸗Jim. z. v. Schillerſtr. 19. 
1 Wohn. I. Etage, 4 Zim. helle Kühe n. 
Zubehör zu vermiethen Barcheftr. 6, 2 Tr. 
in großer Haus flurladen zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 
Elisabethstrasse 6 
iſt die N 2. Etage, beſt. aus 5 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung und 
Ausguß, vom 1. April er. verſetzungshalber 
anderweitig zu verm. J. Frohwerk. 
Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz ſeit 3 Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei . Heil. 
nt möbl. Jimmer mit Nabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


1 Wohnung von 2 BE und Küche 

zu verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr. Ecke. 

Bere 7 iſt die ll. Etage, 5 Zimmer 
und Zubehör, zu vermiethen. 


Man achte darauf, dass 
„ sich auf jeder Flasche die 


en viereckige Etiquette mit der 


findet. 


orſetts, Hand⸗ 


Beiſpielsweiſe verkaufe von heute an: 


Meyers Konverſationslexikon, 


neueſte Auflage, zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Der bisher von Gärtner Reimer inne⸗ 
gehabte neben dem Altſtädtiſchen Kirchhof 


gelegene g 
Garten 


mit neuem ſchönen Treibhauſe iſt um⸗ 
ſtändehalber ſofort zu verpachten oder zu 


verkaufen. Hotel chw. Adler Thorn. 
RE Den Intereſſenten theile ich mit, 
daß ich für gefallene Pferde, die 

mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mk. 
Der Sicherheit halber bitte ich die 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an⸗ 
egal eine Beſcheinigung über erfolgte 
blieferung der Pferde ſich ausfertigen zu 
laſſen. Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 

Culmer Vorſtadt 80. 


A Kein Husten mehr. 
Ein gutes Genußmittel find bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. 


Druck und Verlag von C. Dombramati in Thorn. 


Handwerker ⸗Verein. 


Fastnacht den I. März: 


Vergnügen 


im Victoria⸗Saale. 


Concert 


von der Artillerie⸗Kapelle; 
nachdem I Tanz. 
Mur für Mitglieder und deren 
Angehörige. (Gäſte haben keinen Zutritt.) 
Der Vorſtand. 


Der 


Fecht⸗Verein 


für Stadt und Kreis Thorn 


begeht ſein 


VII. Stiftungsfeft 


am Sonnabend den 27. Februar er. 
3 abends 8 Uhr 
im Micolai'ſchen Saale 


durch eine 


Abendunterhaltung 


mit darauf folgendem 
Tänzchen, 
wozu die Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige ganz ergebenſt eingeladen werden. 
Entree wird nicht erhoben. 
Der Vorſtand. 


Auf vielſeitiges Verlangen. 


Vietoria-Theater. 


Am Sonntag den 28. Februar ver⸗ 
anſtaltet der hieſige Pius⸗Verein eine 
theatraliſche Aufführung zum wohl⸗ 
thätigen Zweck, betitelt 


Dziecie starego miasta. 
Novität in 4 Akten mit Geſang und Tanz 
nach dem Franzöſiſchen von Bourgois 
und F. Dugne. 

Anfang 2 Uhr. 

teſervirter Platz und Loge 1,25 Mk., 
1. Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf., Stehplatz 
50 Pf., Gallerie 25 Pf. 

Villets ſind vorher bei Herrn A. Mazur- 
kiewioz, Altſt. Markt und J. Tomaszewski, 
Brückenſtraße zu haben. 

Zum Schluß: Tanz. 


Der Vorſtand. 
Thorner Tanzkränzchen-Club. 


Unſern geehrten Gäſten hiermit zur Nach⸗ 
richt, daß der 
Unterhaltungs-Abend 
am Sonntag den 28. d. Mts. aus fällt. 
5 nächſten Unterhaltungs⸗Abend werden 
inladungen wieder ergehen. 


Die erſte Etage Eliſabethſtraße Nr. 11 iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
Zeinmöblirtes Zimmer Breiteftr, II. 
we Wohnung, 2 Bimmer u. Küche. 
N Breiteftrgfig 41. 
Kl. Wohn., 1 Z., K. u. Z. Gerechteſtr. 27 3. v. 
yehuungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 

nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 13. 

ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 


ut möbl. Zimmer mit Kabinet 


zum 1. März geſucht. Off. unter 
0. B. in d. . d. Ztg. abzugeben. 


wei gut möbl. Parterre⸗ 


Zimmer, Burſcheng. 
zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 
errſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
aden u. Wohnungen v. 3 Fim. zu verm. 
Culmer Chauſſee 44. Wichmann. 
Alltadter Markt it eine Wohnung 
von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
Sn: Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
Zamil,-Mohn. m. all. Zub. v. ſogl. z. 
verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 
Cann iſt eine große Wohnung 
in der 3. Etage zu vermiethen. 
Wohnung von 4—5 Zimmern, Küche 
und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) . 
verm. Zu erfr. bei Krajewski, (Hof). 
in möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 8. 


Täglicher Kalender. 


| EI 8 
S 8 2 
1892. „ 
8 S8 S S8 2 
S AA AG 
Februar —— 127 
2829 — — — — — 
Mat, — — 1 213 4| 5 
6671891011 
1314151617 18 
20 21 22 23 24 25 
27 2829 30 31 — 
Apr — — ———1 1 
3 4 5678 
10 1112 131415 
17 1819202122 
24 25 26 27 28 29 


Hierzu Beilage. 


